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SBBcttrt)oc^cnfd^au
<5talht§ betfdjetjteè ^tcftige.

Riebt ber 2t u s f cb t u ft Rufttanbs aus bem 33 ö 1

f e r b u n b fottbern ber finnifcbe Setbgug but ben ïRtjtbos
oon Statin oernicbtet. 5ÏBenn jemals ein Defpot eine Dummheit
gemacht bat, bann ber ruffifcbe Diftator Statin mit feinem finni=
fcben Setbgug. llnb man fann beifügen: Die Deutfcben mit
ibrem ruffifcben Viinbnis, bas bitterbös aucb auf bas Wagt*
regime abfärben roirb, menn es Statin nocb fcbtecbter als bisher
geben fottte. Seit Bielen 3abren borte man bie Votfcberoifigeg«
ner fagen: Das Regime in SfJiosfau mirb feinen oertornen Krieg
überleben. Riemanb bot bies fo taut oerfünbet ats bie beutigen
Söerbünbeten Statins, ©s roaren biefetben Seute, bie nocb oor
einem 3abr anläßlich bes finnifrfjen Rationattages in Seifing«
fors einen Kräng niebertegten mit ber Snfcbrift: „Die S r e i

beitSinntanbs ift Deutfcbtanbs © b r e ". Die gtei«
eben Seute bemeifen beute Stalin gutiebe, Sinntanb babe bem
beutfeben greunbe feit 1933 auf bie Hanb gefpuift unb fei nicht
roert, baft man fieb in 58ertin mit feinem Stbicffat befaffe, ge«

frbroeige benn fotibarifiere.

Der Sefbgug Statins, ber mit roenigftens einer batben
5Riftion SCRann in Eingriff genommen tourbe nacb anbern
Verfiottett finb es fogar anbertbatb 5Ri(tionen fommt nirfjt
nur niebt oorroärts, fonbern oergeidjnet frbtimme Rücffcbläge,
oon ben bombten 5Rateria(oerluften abgefeben. ©s oergebt fein
Dag, obne baft bie Sinnen bie Serftörung einer 2lngabt Danfs
melben, oft finb es mehrere Duftenb auf einmal. Die meiften
fatten ben ausgelegten DtJlinen aum Opfer, ober ber tottfübnen
Daftif bes „5Ranöoerierforps", bas „Scbüftengräben für einen
einsigen 5JRann" ausbebt unb einen mit Dpnamit 58etoaffneten
barin oerfteeft, toefeber ben über bie unfebeinbaren Söcber bin«
toegfabrertöen Vangertoagen oon hinten bie Sprengtabung un=
ter bie 58äucbe toirft. 5Ran fann bie Verlufte an Danfs frbon auf
anbertbatb fjunberte febäften.

Die am beftigften umfämpfte Sront im Siiben, groifeben
Oftfee unb Sabogafee, bot fieb feit 5ffiocbett faum oeränbert. Un=
geaäbtte Angriffe finb abgefebtagen loorben. Rörbticb bes Sabo«
gafees ftebt es nicht anbers. 2tm gefäbrticbften ftanb es eine

Seittang nörbtieb ber Seenplatte. 3toei finnifcbe ©egenangriffe
bei S u o m ü f f a t o i unb S a 11 a fotten mit ber Sernicbtung
ganger ruffifeber 2tbteitungen geenbet haben. 5JRan fpricfjt oon
Stoei oerniebteten Dioifionen, b. b. 35,000 5Btannl 58ei Sotta
baitern bie Kämpfe an. ©s febeint bie Stärfe ber Sinnen au
fein, mit fteinften, fetbftänbig operierenben Sßerbänben irgenb«
too aufautaueben unb bureb anbauerttbe Scbäbigungen ben

Seinb au entneroen unb bas SRaterial oergeuben au taffen, um
ihn atsbann im gegebenen Rtoment oon alten Seiten au paefett.

SCRit bem gefürebteten Ditrcbftoft an ber fcbmalften
Stelle Sinntanbs, in ber R i cb t u n g Uteaborg,
ift es atfo nichts, ©efäbrticber bat fid) bie Sage im äufter«
ften Rorben geftattet. Dort fiel nach unb nach bie gange Küfte
toefttieb Vetfamo in bie Sänbe ber ©egner. ©s fämpfen aber auf
finnifeber Seite nur geringfügige 2tbteitungen. Daau feftten bie
Ruffen ihre Schiffe ein unb fuhren gegen 5Rafcbinengeroebre
unb fteinfte Kanonen fcbtoere 2trtitlerie unb Vangertruppen auf.
Kommen fie tiefer ins oerfefmeite Sanb, toerben bie Schiffs«
fanonen nichts mehr niiften, unb bie Datifs miiffen guriicfblei«
ben. ©rft bann mirb es fich geigett, roetches Schicffat ben 70 fm
tief eingebrungenen Ruffen blühen roirb. Vermutlich fein gutes.

2Bir ftehen mitten im 2Binter; bas Srühiahr erft formte ben

Ruffen gröftere ©bancen bieten. 2tber Statin bat gar nicht mit
einem bis gum Srübiabr bauernben Setbgug gerechnet. Sein
Strohmann Kuufinen oon ber „nationalfinnifcbert Volfsfront"

hatte ihm oerfprochen, bie Reoolution roerbe ausbrechen, unb
altes roerbe ohne Sutun ber fiegreidjen roten 2trmee oor fich

geben. Vor ©inbrueb bes roirftichen tffiinters roerbe bie rote
Sahne auf bem fjetfingforfer Vartament roeben. Daft es nun
boch gu einem 5ffiinterfetbgug fommt, bas eben ift Statins
Verhängnis.

StRatt roirb nicht fämttichen itatienifchen tßropaganbamet«
bungen glauben fönnen bafiir finb fie gu beutlicb gefärbt.
2lber oietleicht ift boch atlerhanb 2Babres baran, roenn bie Ve=

richterftatter melben, ein ritffifcher Stieger babe
Vtätter abgeroorfen mit bem D e r t : „Sinnen,
roebrt euch. 3 n einem 3Ronat bricht in fRufttnnb
bie Reoolution aus, bann finb roir alte frei!"
Unb oietleicht ftimmt es auch, baft ferientoeife Stieger tanben,
um oon ben Sinnen bie oerfproeftene Vetoftnung für ihre ab«

gelieferten SRafchinen entgegengitnehmen.
5ffias bie anbern SRetbungen angebt, bie ©ntfenbuttg böcb«

fter Veamter ber ©VU gu bett Drttppen, um bie „oorgefomtne«
nen Säfte oon llngufriebenbeit gu unterfueben", roirb matt nod)
oorfidjtiger fein, ©s ift ja bureaus möglich, baft Druppcn ge«

meutert haben; bie fataftropbate Vetoaffniing, Verpftegung unb
Sübrung unb bie ausgebliebenen Siege, bas' Kampieren in
Schnee unb ©is, ohne bie nötige 2tusrüftung unb oor altem
ohne bie nötige 2tusbitbung für fotehe Säfte bienen auf jeben
Satt nicht ber moratifchen Seftigung unb ber beffern Difaiptin.

2Ran muft fich nur fragen, roas gefchiebt, roenn bie S'nnen
roeitere bret 2Bod)en roiberfteben unb auch bie eingefeftten ruffi«
fchen Referoen guriicffchtagen. Unb roenn bie 5Rateriatfcnbun=
gen, bie fich mehren, ben Sinnen ba unb bort ©egenaftionen
ertauben. Unb roenn gar bie in ber Stille ausgebitbeten Srei«
roittigenforps Seite an Seite mit ben neu ausgebobenen Huti«
berttaufenben oon Sinnen an einer gefährlichen Stelle, g. V.
gegen bie SRurmansfbafm, eingefeftt toerben fottten. Vor altem:
2öenn fich in ben oerfchiebenen Racfjbarftaaten Rufttanbs bie
Vorftetlung burchfeftt, roetche bie 3tatiener mit alten Kräften
ber 2ßett einhämmern: „Die Rote 2trmee ift ein Vtuff. Statins
Reich fteht auf tönernen Süftett. ©reift gu!"

©s roirb in biefem Sufammenbang oft gefragt, to o

eigentlich bie roeiftgarbiftifchen Rttffen ft et«
f e n. Vor bem 2lprit 1939 rouröeti fie in Vertin gebätfebett unb
ats 2foantgarbetruppe für ben groften antibotfcberoiftifchen
Krieg gefeiert. (Sri'tber, bis gum franco=ruffifchen Viinbitis, tat
man basfetbe in Sranfreicb.) 2öas betifen toobf bie beutfeben
hoben Offigiere, bie trabitionetten Sreunbe biefer ruffifcben
©migranten, mit benen gufammen fie oor groei 3abrgobnten in
Sinntanb gegen bie roten ©arben ßenins gefoebten haben?

«Sitten ï>eê <©ecfricfle§*
Rtan bat es tängft aufgegeben, bie täglichen 5!Retbungen

über oerfenfte Schiffe genau au regiftrieren. 3mtner neue Ra«
men toerben genannt, unb groar auf beiben Seiten; immer neue
3ablen oon Donnentaufenbern reiben fich an bie bisherigen;
bie Schiffbauer miiffen gotbene Seiten haben; bie Srachtfäfte
oerfprechen immer mehr fteigenbe Vrofite neben roachfenbett
Rififcn, unter roetchen bie Verficberungsgefettfchaften bie Schiffe
nicht mehr oerfichern motten. 5)Ratt ahnt, baft nach unb nacb bie
teftten beutfeben Hanbetsfcfjiffe oon ber hohen See oerfchroitt«
ben; man fann auch ein geitroeifes 2tbnehmen ber Unterfeeboot«
2tttentate gegen bie neutralen unb alliierten Hanbetsbampfer
feftftetten. 2tber noch fteht nicht feft, gu roetchem Seitpunft bas
teftte beutfehe U=Voot in bie Heimathäfen abgebrängt fein toirb,
ober ob biefer Rtoment einmal fommt. Rîan fiebt nur ein ttfer«
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Weltwochenschau
Stalins verscherztes Prestige.

Nicht der Ausschluß Rußlands aus dem Völ-
kerb und, sondern der finnische Feldzug hat den Mythos
von Stalin vernichtet. Wenn jemals ein Despot eine Dummheit
gemacht hat, dann der russische Diktator Stalin mit seinem finni-
sehen Feldzug, Und man kann beifügen: Die Deutschen mit
ihrem russischen Bündnis, das bitterbös auch auf das Nazi-
regime abfärben wird, wenn es Stalin noch schlechter als bisher
gehen sollte. Seit vielen Iahren hörte man die Bolschewikigeg-
ner sagen: Das Regime in Moskau wird keinen Verlornen Krieg
überleben. Niemand hat dies so laut verkündet als die heutigen
Verbündeten Stalins. Es waren dieselben Leute, die noch vor
einem Jahr anläßlich des finnischen Nationaltages in Helsing-
fors einen Kranz niederlegten mit der Inschrift: „Die Frei-
heitFinnlands ist Deutschlands Ehre", Die glei-
chen Leute beweisen heute Stalin zuliebe, Finnland habe dem
deutschen Freunde seit 1933 auf die Hand gespuckt und sei nicht
wert, daß man sich in Berlin mit seinem Schicksal befasse, ge-
schweige denn solidarisiere.

Der Feldzug Stalins, der mit wenigstens einer halben
Million Mann in Angriff genommen wurde nach andern
Versionen sind es sogar anderthalb Millionen kommt nicht
nur nicht vorwärts, sondern verzeichnet schlimme Rückschläge,

von den horriblen Materialverlusten abgesehen. Es vergeht kein

Tag, ohne daß die Finnen die Zerstörung einer Anzahl Tanks
melden, oft sind es mehrere Dutzend auf einmal. Die meisten
fallen den ausgelegten Minen zum Opfer, oder der tollkühnen
Taktik des „Manöverierkorps", das „Schützengräben für einen
einzigen Mann" aushebt und einen mit Dynamit Bewaffneten
darin versteckt, welcher den über die unscheinbaren Löcher hin-
wegfahrenden Panzerwagen von hinten die Sprengladung un-
ter die Bäuche wirft. Man kann die Verluste an Tanks schon auf
anderthalb Hunderte schätzen.

Die am heftigsten umkämpfte Front im Süden, zwischen
Ostsee und Ladogasee, hat sich seit Wochen kaum verändert. Un-
gezählte Angriffe sind abgeschlagen worden. Nördlich des Lado-
gasees steht es nicht anders. Am gefährlichsten stand es eine

Zeitlang nördlich der Seenplatte, Zwei finnische Gegenangriffe
bei S u o müs s aloi und S alla sollen mit der Vernichtung
ganzer russischer Abteilungen geendet haben. Man spricht von
zwei vernichteten Divisionen, d, h, 33,666 MannI Bei Salla
dauern die Kämpfe an. Es scheint die Stärke der Finnen zu
sein, mit kleinsten, selbständig operierenden Verbänden irgend-
wo aufzutauchen und durch andauernde Schädigungen den

Feind zu entnerven und das Material vergeuden zu lassen, um
ihn alsdann im gegebenen Moment von allen Seiten zu packen.

Mit dem gefürchteten Durchstoß an der schmal st en
Stelle Finnlands, in der Richtung Uleaborg,
i st e s a l s o n i ch t s. Gefährlicher hat sich die Lage im äußer-
sten Norden gestaltet. Dort fiel nach und nach die ganze Küste
westlich Petsamo in die Hände der Gegner, Es kämpfen aber auf
finnischer Seite nur geringfügige Abteilungen. Dazu setzten die
Russen ihre Schiffe ein und fuhren gegen Maschinengewehre
und kleinste Kanonen schwere Artillerie und Panzertruppen ans.
Kommen sie tiefer ins verschneite Land, werden die Schiffs-
kanonen nichts mehr nützen, und die Tanks müssen zurückblei-
ben, Erst dann wird es sich zeigen, welches Schicksal den 76 km

tief eingedrungenen Russen blühen wird. Vermutlich kein gutes.
Wir stehen mitten im Winter: das Frühjahr erst könnte den

Russen größere Chancen bieten. Aber Stalin hat gar nicht mit
einem bis zum Frühjahr dauernden Feldzug gerechnet. Sein
Strohmann Kuusinen von der „nationalfinnischen Volksfront"

hatte ihm versprochen, die Revolution werde ausbrechen, und
alles werde ohne Zutun der siegreichen roten Armee vor sich

gehen. Vor Einbruch des wirklichen Winters werde die rote
Fahne auf dem Helsingforser Parlament wehen. Daß es nun
doch zu einem Winterfeldzug kommt, das eben ist Stalins
Verhängnis.

Man wird nicht sämtlichen italienischen Propagandamel-
düngen glauben können dafür sind sie zu deutlich gefärbt.
Aber vielleicht ist doch allerhand Wahres daran, wenn die Be-
richterstatter melden, ein russischer Flieger habe
Blätter abgeworfen mit dem Text: „Finnen,
wehrt euch. In einem Monat bricht in Rußland
die Revolution aus, dann sind wir alle frei!"
Und vielleicht stimmt es auch, daß serienweise Flieger landen,
um von den Finnen die versprochene Belohnung für ihre ab-
gelieferten Maschinen entgegenzunehmen.

Was die andern Meldungen angeht, die Entsendung höch-
ster Beamter der GPU zu den Truppen, um die „vorgekomme-
nen Fälle von Unzufriedenheit zu untersuchen", wird man noch

vorsichtiger sein. Es ist ja durchaus möglich, daß Truppen ge-
meutert haben; die katastrophale Bewaffnung, Verpflegung und
Führung und die ausgebliebenen Siege, das'Kampieren in
Schnee und Eis, ohne die nötige Ausrüstung und vor allem
ohne die nötige Ausbildung für solche Fälle dienen auf jeden
Fall nicht der moralischen Festigung und der bessern Disziplin,

Man muß sich nur fragen, was geschieht, wenn die Farnen
weitere drei Wochen widerstehen und auch die eingesetzten russi-
schen Reserven zurückschlagen. Und wenn die Materialscndun-
gen, die sich mehren, den Finnen da und dort Gegenaktionen
erlauben. Und wenn gar die in der Stille ausgebildeten Frei-
willigenkorps Seite an Seite mit den neu ausgehobenen Hun-
derttausenden von Finnen an einer gefährlichen Stelle, z, B.
gegen die Murmanskbahn, eingesetzt werden sollten. Vor allem:
Wenn sich in den verschiedenen Nachbarstaaten Rußlands die
Vorstellung durchsetzt, welche die Italiener mit allen Kräften
der Welt einhämmern: „Die Rote Armee ist ein Bluff, Stalins
Reich steht auf tönernen Füßen, Greift zu!"

Es wird in diesem Zusammenhang oft gefragt, w o

eigentlich die weißgardistischen Russen stek-
k e n. Vor dem April 1939 wurden sie in Berlin gehätschelt und
als Avantgardetruppe für den großen antibolschewistischen
Krieg gefeiert. (Früher, bis zum franco-russischen Bündnis, tat
man dasselbe in Frankreich.) Was denken wohl die deutschen
hohen Offiziere, die traditionellen Freunde dieser russischen

Emigranten, mit denen zusammen sie vor zwei Jahrzehnten in
Finnland gegen die roten Garden Lenins gefochten haben?

Das Wiiten des Seekrieges.
Man hat es längst aufgegeben, die täglichen Meldungen

über versenkte Schiffe genau zu registrieren. Immer neue Na-
men werden genannt, und zwar auf beiden Seiten: immer neue
Zahlen von Tonnentausendern reihen sich an die bisherigen:
die Schiffbauer müssen goldene Zeiten haben; die Frachtsätze
versprechen immer mehr steigende Profite neben wachsenden
Risiken, unter welchen die Versicherungsgesellschaften die Schiffe
nicht mehr versichern wollen. Man ahnt, daß nach und nach die
letzten deutschen Handelsschiffe von der hohen See verschwur-
den; man kann auch ein zeitweises Abnehmen der Unterseeboot-
Attentate gegen die neutralen und alliierten Handelsdampfer
feststellen. Aber noch steht nicht fest, zu welchem Zeitpunkt das
letzte deutsche U-Boot in die Heimathäfen abgedrängt sein wird,
oder ob dieser Moment einmal kommt. Man sieht nur ein ufer-
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tos roütenbes gerftören, roie in setüiffen Spielen, bie burum
geben, baß einer ben „leßten Knopf" auf bem Prett behält.

2luffeben im fombinierten See= unb ßuftfrieg erregien in
ber oergangeneti Söocbe nur 3 m e i 21 î t i 0 n e n. Die eine
brebte fid) um ben „Dafcbenfreuaer" „ © r a f oon
S p e e ", ein beutfebes Schiff, bas im Sübatlantif feit 2lnfang
September eine Peibe oon britifeben Hanbelsfcbiffen getapert
batte. ,,©raf Spee" mürbe in ber Päbe oon SRonteoibeo oon
brei fteinen britifeben Kreujern geftellt unb in einem ©eferbt
febroer befebäbigt. Uruguaß billigte ibm nacb internationalem
Seerecbt 72 Stunben grift ein, um im Hafen oon SRonteoibeo
bie Schöben 31t reparieren unb banacb mieber ausaufabren, an»
fonft er interniert mürbe. Der Kapitän ließ feine ßeute abtrans»
Portieren unb bas Scbiff außerhalb ber uruguatjanifeben Ho»

beitsgemäffer fprengen. Pun liegt es nahe ber gabrrinne im
SReeresgrunb. groei ber britifeben Kreuaer, 2ljar unb ©reter,
fahren ebenfalls aur Peparatur beim.

Pon oielleirfjt größerer Pebeutung finb bie ß u f t f ä m p f e

über 5 e l g 01 a n b bie ben 2tuftaft einer britifeben 2lttion
3ur ©ramingung ber ßuftberrfebaft über ber Porbfee fein follen.
Stach britifeben ^Berichten mürben 12 oon 24 beteiligten beutfeben
SRafdjinen aerftört, mäbrenb 7 britifebe nicht in ihre Heimat»
bäfen gelangten. Die beutfebe Darfteilung meiebt erbeblieb oon
ber britifeben ab. Sie fpridjt erftens nicht oon Kämpfen über
Helgotanb, fonbertx oon einem „norbbeutfeben glugbafen", ber
2tlarm gegeben, unb oon ben britifeben SRafcbinen, bie ben

beutfeben geuergürtel an ber Küfte au überfliegen oerfuebt bät»

ten; 43 britifebe unb 2 beutfebe 2lpparate mären babei oerniebtet
toorben.

Sur Perfcbiebenbeit ber Darftellung l'ommt eine meitere
beutfebe Pacbricbt, monaeb au gleicher Seit beutfebe ©rfunbungs»
flieger bie ganae britifebe Dfttüfte überflogen hätten, oon Ports»
mouth im Süben bis nach ben Sbetlanbinfeln hinauf, ©in briti»
febes Deilbementi, bas fiel) auf Portsmouth beaiebt, muß neben
bie Darftellung ©burchills gehalten merben, monaeb
bie Deutfeben in ihrer SBut über ben oerfenften ,,©raf Spee"
unb brei meitere torpebierte Kreuaer, bie aum
roenigften auf SRonate hinaus außer ©efeebt feien, nun aus ber

ßuft 3agb auf gifeberbarfen machten. gntereffant ift bie Stern

nung ber P a m e n oon britifcbenU Pooten, „ S a I »

mon" unb „Urfuta". 3n ben meiften Kriegsmarineftati»
ftifen hieß es bei ber britifeben glotte bisher: U=Poote 0. Offen»
bar ftimmte bas nicht!

SRan bat bas ©efübt, als ob fieb bie ffinglänber nach unb
nach ftärfer fühlen unb ber beutfeben Heeresleitung au bemeifen
oerfueben merben, es gebe aur See unb in ber ßuft nichts für
fie au hoffen. Diefer Peroeis ift außerorbentlicb miebtig. Sßenn

er gelingt, oerlieren auch in 3talien jene Kreife bie Hoffnung,
toelebe bisher mit Späberaugen beobachteten, ob unb roie bie

überlegene glotte ©nglanbs bureb ßuftangriffe unb Kleinfcfjiffs»
2lttaten oermunbbar fei. gür biefen galt hätte 3tatien, bas

über bie größte Saht oon U-Pooten oerfügt, eine böfe ©hance

reifen feben.
©s febeint, als ob nach unb nach gerabe in Stalien erfannt

ober geglaubt merbe, roas bie ©nglänber au bemeifen oerfueben,

ihre roirftiebe unb immer roaebfenbe Uebertegenbeit aur See.
SRan hat barum mit großer 2lufmerffamfeit bie P e b e b e s

2tußenminifters ©raf ©iano unb bie gleiebaeitigen
Seitungstoinmentare ermartet. 2Benn ©iano als Haupt»
puntte ber italienifcben 2lußenpolitif nennt:
2lebfentreue, Kampf gegen ben P 0 l f cb e m i s

in u s unb © i n f e ß e n für ben Peoifionismus,
bann beißt bies auf beutfeb: 2Bir hoffen auf einen grieben ami*
feben Deutfeblanb unb bem Sßeften, ber Deutfeblanb eine Pe=

oifion ber Kolonialfrage bringt (alles anbere ift reoibiert!)..
Unb banacb hoffen mir, baß ber SBeften unb Deutfeblanb ge=

meinfam ben Polfcbemismus betämpfen merben. Punft brei

oon ©ianos Programm überbrüeft bie Unoereinbarfeit ber bei»

ben er ft en Puntte! ©iano bat Pertin gefebont. Dafür haben

gleicbaeitig anbere Sprecher beutlieb genug ertlärt, baß 3 t a

lien er ft 3m ei tage oor Pbfebluß etmas über
ben beutfeben Puffenpatt erfahren habe. Unb es

fei nicht 3taiien, fonbern Deutfeblanb, bas ben ruffifeben Pären
aus feiner Höhle geloett babe, ©s mirb alfo oon Pom aus
energifcb meiter gearbeitet, unb ein mirflieber See» unb ßuft»
fieg ©nglanbs tonnte bie Pläne 3taliens rafcb förbern.

$iei£0()tiairêa<eirf)âfaffe in @irf)t
300 SRillionen granfen foil biefe Kaffe jährlich teiften, b. b-

fooiet foil fie mäbrenb ber SRobilifationsaeit, falls fie ein gan»
aes 3abr bauern follte, an bie unfelbftänbig ©rmerbenben, bie

infolge ber ©inberufung um ihren Perbienft tommen, beaabten.
©s ift boeberfreulieb, au hören, roie ber Punbesrat ar»
gumentiert, um bie ober jene miberftrebenbe Kantons»
regierung au überaeugen: Die 2Bebrmänner müffen für bie aus»
fallenben ßöbne einen ©rfaß erhalten, ©s gebt um bie Konfum»
traft, oon roeteber bie SBirtfcbaft abhängt. Die Probuaierenben
tonnen nicht edftieren, menn bunberte oon Ptillionen Kauftraft
ausfallen, ©s gebt auch um bie Steuertraft ber Kantone; nicht
nur bie Perbienftlofen merben ihre Steueraettel mit Pullen aus»
füllen bas gleiche müffen all jene tun, bie Pîinbereinnab*
men bis aum ©efebäftsruin oeraeiebnen eben bei Konfum»
ausfall. ©ine Perarmung mürbe einreißen niemanb mirb
bie Perantroortung bafür übernehmen rootlen. So ober ähnlich
haben es bie oernommen, bie oielleidjt bisher nur gerechnet,
baß ihr Kanton nicht belaßtet merben fönne.

2Ran bat ben Kantonen oorgereebnet, baß auf fie
etroa 50 SRillionen, oon 150, bie fie mit ber ©ibgetioffen»
febaft aufammen leiften, entfallen. Diefe 50 SRillionen aber re»

buaieren fieb auf 20, roeil 30 SRillionen an „ P 0 t u n t e r ft ü t
jungen" megfallen. Die Unfelbftänbigerroerbenben, für
roetebe bie Kaffe beftimmt mirb, benötigen bei einfeßenber Kaf»
fenfunftion nicht mehr biefe ungenügenbe Potunterftüßung. Sie
mirb meiter beftefjeu für bie feltener oorfommenben gälte oon
felbftänbig ermerbenben Sotbaten, bie in Schmierigteit geraten,
ober für 2lrbeitslofe, fo meit man bie Slrbeitslofigteit meiter
befteben läßt.

©s ift nämlich auch befebloffen morben, bie 21 r b e i t s »

lofen in Di en ft au nehmen, militärifeb, b. b. „ 5lr
beitsbetachemente" au bilben. SBer feine 2lrbeit bat
unb nicht bienftpfliebtig ift, foil fieb melben. 2Ber bie Pefchäfti»
gung im Dienfte ber ßanbesoerteibigung ablehnt, gebt ber Un»

terftüßung oerluftig.. SRan mirb roabrfcbeinlicb in ber prajis
noch oerfueben müffen, bie unb jene Hörte ausaufchalten. 2lber
michtiger ift aunächft, baß bie SRobilifierten roiffen, mie auch
bie au Haufe „feiernben Untauglichen", roenigftens jene, bie
nicht Pentner finb, aur Pflichterfüllung für bas ßanb heran»
geaogen merben.

Die Dectung ber © e f a m t f 0 ft e n unferer neuen Kaffe,
bie ein regelrecht gigantifebes 2Berf barftellt, mirb
ermöglicht bureb bie Herana iebung ber unfelbftän»
big ©rmerbenben unb ber 2trbeitgeber, bie
gleich toie Punb unb Kantone aufammen ihre 150 SRillionen
abauliefern haben. 2lnbertbalb SRillionen SRänner unb grauen
fteuern 2 % ihres ßobnes bei. 2luf ben einaelnen Kopf ift bas
nicht oiel. gufammengeaäblt roirb's „batten".

Die parlamentarifcben Pertreter ber felbftänbig ©rmerben»
ben hätten gern gefeben, baß gleicbaeitig mit biefer Kaffe auch
bie Sieberungen für bie „ S e l b ft ä nb i g e n " bie

ja oft genug fcblecbter bafteben als bie „Unfelbftänbigen", ge»

troffen morben mären, ©ine ©rgänaung ber Porlage foil aber
nach ber 2leußerung bes Punbesrates rafcb folgen.

Sehr roefentlid) ift, baß bie Porlage „bringlicb" ertlärt
mirb, bamit nicht mieber bie ßeute 00m febfafenben ©lepbanten
baaroifeben tommen unb SRammutaablen ausrechnen. „3n 60

Sohren 18 SRillionen" 3. P-! —an—-.
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los wütendes Zerstören, wie in gewissen Spielen, die darum
gehen, daß einer den „letzten Knopf" auf dem Brett dehält.

Aufsehen im kombinierten See- und Luftkrieg erregten in
der vergangenen Woche nur zwei Aktionen. Die eine
drehte sich um den „Taschenkreuzer" „Graf von
S pee ", ein deutsches Schiff, das im Südatlantik seit Anfang
September eine Reihe von britischen Handelsschiffen gekapert
hatte. „Graf Spee" wurde in der Nähe von Montevideo von
drei kleinen britischen Kreuzern gestellt und in einem Gefecht
schwer beschädigt. Uruguay billigte ihm nach internationalem
Seerecht 72 Stunden Frist ein, um im Hafen von Montevideo
die Schäden zu reparieren und danach wieder auszufahren, an-
sonst er interniert würde. Der Kapitän ließ seine Leute abtrans-
Portieren und das Schiff außerhalb der uruguayanischen Ho-
heitsgewässer sprengen. Nun liegt es nahe der Fahrrinne im
Meeresgrund. Zwei der britischen Kreuzer, Ajax und Exeter,
fahren ebenfalls zur Reparatur heim.

Von vielleicht größerer Bedeutung sind die Lu ftkäm p fe
über Helgoland, die den Auftakt einer britischen Aktion
zur Erzwingung der Luftherrschaft über der Nordsee sein sollen.
Nach britischen Berichten wurden 12 von 24 beteiligten deutschen

Maschinen zerstört, während 7 britische nicht in ihre Heimat-
Häfen gelangten. Die deutsche Darstellung weicht erheblich von
der britischen ab. Sie spricht erstens nicht von Kämpfen über
Helgoland, sondern von einem „norddeutschen Flughafen", der

Alarm gegeben, und von den britischen Maschinen, die den

deutschen Feuergürtel an der Küste zu überfliegen versucht hät-
ten: 43 britische und 2 deutsche Apparate wären dabei vernichtet
worden.

Zur Verschiedenheit der Darstellung kommt eine weitere
deutsche Nachricht, wonach zu gleicher Zeit deutsche Erkundungs-
flieger die ganze britische Ostküste überflogen hätten, von Ports-
mouth im Süden bis nach den Shetlandinseln hinauf. Ein briti-
sches Teildementi, das sich auf Portsmouth bezieht, muß neben
die Darstellung Churchills gehalten werden, wonach
die Deutschen in ihrer Wut über den versenkten „Graf Spee"
und drei weitere torpedierte Kreuzer, die zum
wenigsten auf Monate hinaus außer Gefecht seien, nun aus der

Luft Jagd auf Fischerbarken machten. Interessant ist die Nen-
nung der Namen von britischenU-Booten, „Sal-
mon" und „Ursula". In den meisten Kriegsmarinestati-
stiken hieß es bei der britischen Flotte bisher: U-Boote 0. Offen-
bar stimmte das nicht!

Man hat das Gefühl, als ob sich die Engländer nach und
nach stärker fühlen und der deutschen Heeresleitung zu beweisen
versuchen werden, es gebe zur See und in der Lust nichts für
sie zu hoffen. Dieser Beweis ist außerordentlich wichtig. Wenn
er gelingt, verlieren auch in Italien jene Kreise die Hoffnung,
welche bisher mit Späheraugen beobachteten, ob und wie die

überlegene Flotte Englands durch Luftangriffe und Kleinschiffs-
Attaken verwundbar sei. Für diesen Fall hätte Italien, das

über die größte Zahl von U-Booten verfügt, eine böse Chance

reifen sehen.
Es scheint, als ob nach und nach gerade in Italien erkannt

oder geglaubt werde, was die Engländer zu beweisen versuchen,

ihre wirkliche und immer wachsende Ueberlegenheit zur See.
Man hat darum mit großer Aufmerksamkeit die Rede des
Außenministers Graf Ciano und die gleichzeitigen
Zeitungskommentare erwartet. Wenn Ciano als Haupt-
punkte der italienischen Außenpolitik nennt:
Achsentreue, Kampf gegen den Bolschewis-
in us und Einsetzen für den Revisionismus,
dann heißt dies auf deutsch: Wir hoffen auf einen Frieden zwi-
schen Deutschland und dem Westen, der Deutschland eine Re-
vision der Kolonialfrage bringt (alles andere ist revidiert!)..
Und danach hoffen wir, daß der Westen und Deutschland ge-
meinsam den Bolschewismus bekämpfen werden. Punkt drei

von Cianos Programm überbrückt die Unvereinbarkeit der bei-

den ersten Punkte! Ciano hat Berlin geschont. Dafür haben

gleichzeitig andere Sprecher deutlich genug erklärt, daß Ita-
lien erst zwei Tage vor Abschluß etwas über
den deutschen Russenpakt erfahren habe. Und es
sei nicht Italien, sondern Deutschland, das den russischen Bären
aus seiner Höhle gelockt habe. Es wird also von Rom aus
energisch weiter gearbeitet, und ein wirklicher See- und Luft-
sieg Englands könnte die Pläne Italiens rasch fördern.

DieZLohnausgleichskasse in Sicht.

300 Millionen Franken soll diese Kasse jährlich leisten, d. h.

soviel soll sie während der Mobilisationszeit, falls sie ein gan-
zes Jahr dauern sollte, an die unselbständig Erwerbenden, die

infolge der Einberufung um ihren Verdienst kommen, bezahlen.
Es ist hocherfreulich, zu hören, wie der Bundesrat ar-
gumentiert, um die oder jene widerstrebende Kantons-
regierung zu überzeugen: Die Wehrmänner müssen für die aus-
fallenden Löhne einen Ersatz erhalten. Es geht um die Konsum-
kraft, von welcher die Wirtschaft abhängt. Die Produzierenden
können nicht existieren, wenn Hunderte von Millionen Kaufkraft
ausfallen. Es geht auch um die Steuerkraft der Kantone; nicht
nur die Verdienstlosen werden ihre Steuerzettel mit Nullen aus-
füllen das gleiche müssen all jene tun, die Mindereinnah-
men bis zum Geschäftsruin verzeichnen eben bei Konsum-
ausfall. Eine Verarmung würde einreißen niemand wird
die Verantwortung dafür übernehmen wollen. So oder ähnlich
haben es die vernommen, die vielleicht bisher nur gerechnet,
daß ihr Kanton nicht belastet werden könne.

Man hat den Kantonen vorgerechnet, daß auf sie

etwa 5V Millionen, von 150, die sie mit der Eidgenossen-
schaft zusammen leisten, entfallen. Diese 50 Millionen aber re-
duzieren sich auf 20, weil 30 Millionen an „ N o t u n t e r stü t -

zungen" wegfallen. Die Unselbständigerwerbenden, für
welche die Kasse bestimmt wird, benötigen bei einsetzender Kas-
senfunktion nicht mehr diese ungenügende Notunterstützung. Sie
wird weiter bestehen für die seltener vorkommenden Fälle von
selbständig erwerbenden Soldaten, die in Schwierigkeit geraten,
oder für Arbeitslose, so weit man die Arbeitslosigkeit weiter
bestehen läßt.

Es ist nämlich auch beschlossen worden, die A r b eit s -

losen in Dienst zu nehmen, militärisch, d.h. „Ar-
beitsdetachemente" zu bilden. Wer keine Arbeit hat
und nicht dienstpflichtig ist, soll sich melden. Wer die Beschäfti-
gung im Dienste der Landesverteidigung ablehnt, geht der Un-
terstützung verlustig.. Man wird wahrscheinlich in der Praxis
noch versuchen müssen, die und jene Härte auszuschalten. Aber
wichtiger ist zunächst, daß die Mobilisierten wissen, wie auch
die zu Hause „feiernden Untauglichen", wenigstens jene, die
nicht Rentner sind, zur Pflichterfüllung für das Land heran-
gezogen werden.

Die Deckung derGesamtkosten unserer neuen Kasse,
die ein regelrecht gigantisches Werk darstellt, wird
ermöglicht durch die Heranziehung der unselbstän-
dig Erwerbenden und der Arbeitgeber, die
gleich wie Bund und Kantone zusammen ihre 150 Millionen
abzuliefern haben. Anderthalb Millionen Männer und Frauen
steuern 2 A- ihres Lohnes bei. Auf den einzelnen Kopf ist das
nicht viel. Zusammengezählt wird's „batten".

Die parlamentarischen Vertreter der selbständig Erwerben-
den hätten gern gesehen, daß gleichzeitig mit dieser Kasse auch
die Sicherungen für die „Selbständigen", die

ja oft genug schlechter dastehen als die „Unselbständigen", ge-
troffen worden wären. Eine Ergänzung der Vorlage soll aber
nach der Aeußerung des Bundesrates rasch folgen.

Sehr wesentlich ist, daß die Vorlage „dringlich" erklärt
wird, damit nicht wieder die Leute vom schlafenden Elephanten
dazwischen kommen und Mammutzahlen ausrechnen. „In 60

Iahren 18 Millionen" z. B.! —an^-.
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